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auf Restaurator Philipp Ludwig Herrmann, Karlsruhe 

A m 19. Sep tember 1968 e r f u h r das Staat l iche A m t f ü r Denkmalpf lege 
K a r l s r u h e übe r r a schend den Tod des K a r l r u h e r Bi lde r re s t au ra to r s 
Phi l ipp Ludwig H e r r m a n n , geb. am 18. Augus t 1899. Weit über die 
Grenzen se iner Heima t durch sein Metier bekann t , bedeu te t sein Hin­
scheiden ge rade f ü r dieses einen schweren Verlust . H e r r m a n n h a t t e als 
K u n s t m a l e r mit S t u d i e n j a h r e n an den A k a d e m i e n in K a r l s r u h e u n d 
München begonnen u n d auch nachher zu seiner Ausbi ldung eine Zeit­
lang in Par i s geweil t . Nach ausgedehn ten Kuns t re i sen durch ganz 
Deutsch land u n d I ta l ien, das er spä ter i m m e r wieder aufsuchte , t r a t 
er 1933 in das Res tau r i e rungsa te l i e r der Badischen Kuns tha l l e K a r l s r u h e 
l e r n e n d e r w e i s e ein, u m sich einem Berufszweig zu widmen , der ihn 
d a n n bis zu se inem L e b e n s e n d e nicht m e h r losgelassen hat . Ab 1936 
w a r er se lbs tändiger Res t au ra to r in Kar l s ruhe . In dieser seiner Eigen­
schaf t ha t er viele umfang re i che R e s t a u r i e r u n g e n durchge füh r t . So 
ha t er u. a. f ü r das benachba r t e Pfä lze r Gebiet die Herr i ch tung der 
vier großen Tafe ln des sogenann ten Boßwei ler Altars aus dem Dom 
zu Speyer auf einen n e u e n Malg rund ü b e r t r a g e n (s. Pfä lzer Heimat , 
1961, S. 108 ff.). F ü r Deidesheim r e s t a u r i e r t e er zwei Al ta rgemälde in 
der dor t igen kathol i schen P f a r r k i r c h e u n d f ü r die Stadt F r a n k e n t h a l 
einen in i h r e m Besitz befindl ichen Coninxloo u n d Mirou. Auch f ü r 
Worms w a r er tät ig, so im A u f t r a g e der Fre ihe r r l i ch Heyl zu Herrns ­
he imschen St i f t ung u n d an der wer tvo l len pr iva ten S a m m l u n g im 
Schloß. 
F ü r die Schlösser unse re s Landes , f ü r Bruchsal , Baden­Baden , Favo­
ri te , Meersburg , Schwetz ingen u n d Mannhe im, ha t H e r r m a n n ebenso 
gearbe i t e t wie f ü r kathol i sche u n d evangel ische Kirchen in Baden. 
Besonders zu e r i n n e r n ist dabei an seine Tät igkei t am Kippenhe imer 
Altar , der durch den N e u b a u der kathol i schen Kirche in Kippenhe im 
unver s t änd l i che rwe i se getei l t w e r d e n mußte . Auch der Sei tena l ta r 
(Verkündigungsa l ta r ) in Lau tenbach im Renchta l ging durch seine 
Werks ta t t . 
F ü r N o r d b a d e n ist die Liste seiner Arbe i t en besonders umfangre ich . 
Hier w i r k t e er stets eng mit dem Staat l ichen A m t f ü r Denkmalpf lege 
K a r l s r u h e zusammen . Der in manchem noch r ä t s e l h a f t e St. Notburga ­
Al ta r in der evangel ischen P f a r r k i r c h e in Hochhausen am Neckar, 
Kreis Mosbach (s. Nachr ich tenbla t t der Denkmalpf lege i. BW. Jg. 5 
[1962] Hef t 2 u n d Jg. 8 [1965] H e f t 4), u n d der Beie r the imer Altar in der 
n e u e n kathol i schen Kirche in Kar l s ruhe ­Be ie r the im (s. Nachr ichten­
b la t t der Denkmalpf lege i. BW. Jg. 9 [1966] H e f t 3.4) sind in i h r em 
je tz igen Zus tand Resul ta t seiner Fer t igke i t . Es sind zugleich küns t l e ­
risch die h e r v o r r a g e n d s t e n W e r k e in unse rem Pflegebezirk, die er 
u n t e r seinen H ä n d e n hat te , w e n n wir auch in dem Notburga ­Al ta r 
ke ine J u g e n d a r b e i t des Mathis N e i t h a r d t gen. Grünewa ld (s. Das Mün­
ster , IX, 1956, S. 237) zu erbl icken vermögen . Weit bis ins badische 
F r a n k e n l a n d ha t sich H e r r m a n n um die Kunstpf lege verd ien t gemacht . 
In den Kirchen von Vilchband, Neckarmühlbach , Lauda, Stü rzenha rd t , 
Walldürn , Dörlesberg, Bretz ingen, Reicholzheim u n d H u n d h e i m ge­
w a n n e n eine s ta t t l iche Zahl von t r e f f l i chen Gemälden, z. T. Altar ­
bi lder , durch ihn n e u e Auss t r ah lungsk ra f t . Mit dieser Aufzäh lung ist 
jedoch die Reihe seiner Arbe i t en keineswegs erschöpft . 
Wer H e r r m a n n kann te , m u ß t e ihn auch als Mensch schätzen. Der bis 
in die K r a n k h e i t seiner le tz ten J a h r e l i ebenswürd ig gebl iebene J u n g ­
geselle mit seinem Hang zur Nachdenkl ichkei t war ein Verächter jedes 
gestelzten Wortes im Umgang mit der Kuns t u n d in der Unte rha l t ung 
mit se inen Gesprächspar tne rn . G r u n d h i e r f ü r war wohl, daß er j e n e 
wie wenige seiner Z u n f t v e r s t a n d e n und geliebt hat . 
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